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Die Schrifstelle Luk. 24. 16.
Der Ostermontag gibt mir Veranlassung, über die

genannte Schriftstelle einige Worte zu sagen. Sie ist in
unseren Perikopen nach Allioli übersetzt: ,,Jhre Augen
aber waren gehalten, damit sie ihn nicht erkannten.«
Auch die Bibelausgabe von Loch 1md Reischl folgt dieser
1"lberfetznng. In der vortrefflichen Ausgabe des Neuen
Testaments von Augustin Arndt S. J. dagegen heißt
es: ,,Jhre Augen aber waren gehalten, daß sie ihn nicht
erkannten.« Ich halte diese Übersetznng fiir die bessere.
In der Vnlgata steht allerdings: O(-uli ankam ill01-um
tene1)antu1·, ne (-um agn0scerent, wodurch erstere Über-
setzung begünstigt wird, aber der griechische Urtext lautet:
t)i -II-: S-pi)c().»u0i cu�)r(T)v å«-ep-xr0(Jvr0 «»-S Hi« åTctYvc"uwn -:(i31:s5v.
Wenn man diesem Texte keinen Zwang antun und zuuächst
nur ganz wörtlich iibersetzen will, so bedeutet er: ,,Ihre
Augen aber waren beherrscht von dem Ihn-nicht-Erkennen«,
oder ,,fie standen unter der Herrschaft des Nichterkennens.«
Das heißt: Jhre Augen vermochten ihn nicht zu er-
kennen oder sie waren beherrscht, bzw. gehalten, daß sie
ihn nicht erkannten. Das Beherrfchtfein und das Nicht-
erkennen stehen zueinander im Verhältnis der einfachen
Folge, wobei dahingestellt bleiben kann, was zuerst da
war, ob das Beherrschtsein oder das Nichterkeunen. Nach
dem deutschen Texte waren ihre Augen beherrscht nnd die
Folge war, daß sie ihn nicht erkannten. Nach dem griechischen
Texte hat ihr Jnneres ihn nicht erkannt und die Folge
war, daß auch ihr äußeres Auge davon beherrscht wurde.
Denn zum Erkennen gehören nicht bloß die äußeren Sinne,
sondern es gehört dazu auch die innere Seele. Man denke
an die sinnreichen Worte des Dichters Johann Nepomnk
Vogl:

Wie sehr auch die Sonne sein Antlitz verbrannt,
Das Mutterang� hat ihn doch gleich erkannt.

Woher aber dieser Doppelznstand des Beherrschtseins und
des Nichterkennens rührt, ist nicht gesagt. Ob er auf der
Beschaffenheit des Menschen (d. h. des schweren, materiellen
Körpers und dementsprechend auch seiner Organe iiberhau-pt
oder eines besonderen psychischen Znstandes) oder vielmehr
auf einer Absicht Iesn für den bestimmten, vorliegenden
Fall beruht, ist aus dem Texte nicht zu entnehmen. Darum
scheint es mir auch zu weit gegangen zu sein, wenn man
iiberfetzt: ,,Jhre Augen aber waren gehalten, damit sie
ihn nicht erkannten.« Denn es tritt bei dieser Übersetzung
zu sehr der Gedanke hervor, daß für das Nicht-Erkennen
eine Absicht vorliegt. Es wird also in den Text etwas
hineingelegt, was nicht ausdrücklich in ihm enthalten ist.

Der Unterschied, um den es sich handelt, ist einfach
der, welcher in der lateinischen Grammatik durch die Unter-
scheidnng des at final(- nnd des ut oonsecutivnm aus-
gedrückt wird oder der in die Frage gefaßt werden kann:
Sollten die beiden Jünger Jesum nicht erkennen oder
konnten sie ihn nicht erkennen? Wenn es auch sein mag,
daß sie ihn nicht erkennen konnten, weil sie, wie allgemein
angenommen wird, ihn nicht erkennen sollten, so gibt doch
der Text bei Lukas an sich kein Recht, letzteres ohne weiteres
an die Stelle des ersteren zu setzen und zu sagen: Ihre
Augen waren gehalten, damit sie ihn nicht erkannten.

Man nimmt, wie eben gesagt wurde, allgemein an,
daß jener Doppelzusta11d des Beherrfchtseins und des Nicht-
erkennens auf eine Abs ichtJesu zurückzuführen ist. Dauernd
kann diese Absicht nicht gewesen sein, denn, abgesehen davon,
daß dann der Zweck seines Erscheinens nicht recht ein-
zusehen wäre, gibt Jesus am Schluß beim Brotbrechen zu
erkennen, daß er erkannt sein wollte. Die Absicht kann
nur eine vorübergehende gewesen sein, Jesus wollte nicht
sogleich erkannt werden. Daraus ergibt sich die weitere
Frage: Warum wollte er dieses? Wahrscheinlich deshalb,
weil sie nicht an seine Auferstehung geglaubt hatten, nun



aber doch zum Glauben an dieselbe geführt werden sollten,
und zwar allmählich. Maßl in seiner Erklärung des
Nenen Testamentes lV. 145 sagt: »Er erschien ihnen in
einer anderen Gestalt, in welcher sie ihren Meister nie ge-
sehen hatten, in welcher sie sich denselben, auch wenn sie
geglaubt hätten, daß er auferstanden sei, gar nicht
gedacht hätten.« Darauf ließe sich allerdings erwidern,
daß er ihnen dann eben nicht in anderer Gestalt erschienen
wäre.

Von der anderen Gestalt redet der hl. Markus 16. l2,
indem er sagt: ,,Darauf erschien er zweien aus ihnen ans
dem Wege in anderer Gestalt (å:- E-·rs«p-·. k»2p-»--47).« Der
hl. Gregor in seiner 23. Homilie in l«Jvang. sagt: »Den
beiden Jiingern, welche zwar nicht glaubten, aber doch
von ihm sprachen, erschien der Herr, aber er zeigte ihnen
nicht die Gestalt, die sie erkennen sollten. Er tat also
äußerlich an den Augen ihres Körpers das, was bei ihnen
innerlich an den Augen ihres Herzens geschah. Denn sie
selbst liebten und zweifelten innerlich, der Herr aber war
ihnen äußerlich nahe und zeigte nicht, wer er sei. Da sie
von ihm sprachen, schenkte er ihnen seine Gegenwart, da
sie aber an ihm zweifelten, verbarg er ihrer Erkenntnis
seine Gestalt. Er bot sich ihnen leiblich so dar, wie er
bei ihnen im Geiste vorhanden war.« Ähnlich der
hl. Thomas von Aquin: »Er wirkte, soweit sein Antlitz,
nnd sonstiges Wesen den vertrauten Jüngern hätte er-
kennbar sein können, durch göttliche Macht so weit auf
deren Wahrnehmnngsvermögen, daß er ihren sinnlichen
Augen verborgen blieb pp.«

Anch Maria Magdalena hat Jesum nicht erkannt.
Bei Joh. 2(). 14 nnd 15 heißt es: »Sie wußte nicht, daß
es Jesus sei, � sie meinte, es wäre der Gärtner.« Loch
und Reischl sagt zu dieser Stelle: ,,Zeigte sich der er-
standene Heiland, wie ein anderes Mal als Wanderer
den Wandernden, so hier im Garten wirklich in Gestalt
des Gärtners, oder riet Maria Magdaleua eben nur auf
den Gärtner, weil der Erscheineude so früh im Garten
war, � immerhin ist sie noch von der Vorstellung be-
fangen, jemand müsse den heiligen Leichnam fortgenonnnen
haben pp., nnd wieder richtet sie den Blick nach dem
Grabe. Nun will Jesus erkannt sein. Daher ruft er
die Weinende beim Namen mit der Stimme, welche alle
Nacht des Zweifels 1md der Angst verscheucht.« � Arndt
sagt: ,,Daß sie den Herrn nicht erkannte, ist entweder
daraus zu erklären, daß seine Gestalt verändert war
(Chrysosto1nus, Athanasins), oder mit einer wunderbaren
Verhinderuug des Erkenuens, oder daraus, daß sie durchaus

nicht gefaßt war, Jesmn vor sich zu sehen (Cyrillns,
Hieronhmns).«

Auch d i e Jünger erkannten ihn nicht. Bei Lukas 24. 37
heißt es: ,,sie meinten, einen Geist zu sehen«, nnd bei
Joh. 21. 4: -Jesus stand am Ufer, jedoch erkannten die
Jünger nicht, daß es Jesus ist.« Friedlieb in seinem
,,Leben Jesn« sagt S. 478: »Die Erscheinnngsform Jesn
scheint nicht immer dieselbe gewesen zu sein, sonst würden
ihn die Jünger am See Tiberias wohl bald erkannt haben.
Da die Evangelien des Matthäus, Markus nnd Johannes
in Dieser Beziehung nichts näl)eres angeben und auch
Lukas in seinen Erknndiguugen hieriiber nichts enthält,
so bleibt dieser Gegenstand unanfgehellt.«

Schließlich sage ich: Angenommen und zugegeben, daß
bei den Erscheinungen Jesn eine Absicht zugrunde lag, �-
in dem Texte Luk. 24. 16 ist eine solche nicht ausgedrückt
und darf darum auch nicht willkiirlich in denselben hinein-
getragen werden.

Wie ist die schnlentlasscne männliche Jugend,
besonders in Oberfchlesien, derKirche treu zu erhalten «!

Von J. Bujara, Kaplan.
(Fortfetzictig.)

Wir haben gesehen, daß die Familie nur wenig tun
kann, zumal die schnlentlassenen Knaben, durch ihre Berufs-
wahl meist der elterlichen Obhut entrückt, Lehrherrn oder
Arbeitsgebern anvertraut werden, die ihrerseits auch uichts
tun. Jst ja, wie oben gesagt, das Verhältnis zwischen
Lehrling und Meister oder Arbeiter und Arbeitgeber zu
einem reinen Arbeitsverhältnis herabgesunken ohne religiös-
sittlichen Einfluß. Und der Staat? Er kann höchstens nur
eine vermittelnde Stellung einnehmen, da ja die beste
Jngendfiirsorge auf innerer Autorität beruht, auf dem
Gewissen und der Grundlage eines festen religiösen Bewußt-
seins. Und da ist das berufenste Organ die Kirche gemäß
dem Anftrage ihres göttlichen Stifters: ,,Gehet hin nnd
lehret alle Völker!« Unter allen Völkern ist es besonders
das heranwachsende Völkchen der Jugend, dem die Kirche
ihre Sorge zuwenden muß. Kann aber die allgemeine
Seelsorge vielfach den Lehrling und den jugendlichen
Arbeiter bei den großen 1md weit ansgedehnten Parochien
Ober-Schlesieus nicht erreichen, dann muß sie die Schäflein,
die sich von der Herde zu entfernen und in die Jrre zu
gehen im Begriffe sind, auf andere, wenn auch beschwer-
lichere Weise, zu retten suchen, wenn anders sie nicht ewig
verloren gehen sollen. Wie aber soll das geschehen?
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Es wird heutigentags überall soviel getan für die
Hebung des allgemeinen sozialen und religiösen sittlichen
Wohles in den christlichen Standesvereinen. Die christlichen
Standesvereine in der heutigen Zeit haben längst auf-
gehört eine reine Zweckmäßigkeit zu sein, etwa nur passend
siir jene, die Freude und Vergnügen am Verein«sleben
finden, sie sind weit mehr, sie sind eine unbedingte Not-
wendigkeit geworden.

Nur ein Zweig unseres sonst so üppig bliihendeu
Vereinslebeus macht hier eine Ausnahme, die Vereine für
die schulentlasfene Jugend. Au nnd für sich ist Jugend-
fiirsorge in katholischen Kreisen ein altes Thema. Denn
die vor mehr als fünfzig Jahren durch Vater Kolping
gegründeten Vereine sind Jugendvereine. Aber schon ans
der Praxis selbst ergibt sich die Tatsache, daß sich Jugendliche,
die soeben die Schule verlassen haben, nicht zusannnenfassen
lasse11 mit solchen, die bereits zu Gesellen herangereift und
das zwauzigfte Lebensjahr erreicht haben. Schon der
bloße Name ,,Gesellen-Verein« schließt Nicht-Gesellen,
schulentlasfene Knaben, aus. Durch den Übergang eines
großen Teiles des Handwerks in Fabriken entstehen, so
auch besonders in Ober-Schlesien, neben den Jugendlicheu
im Handwerk noch jugendliche Arbeiter in großer Zahl.
Gewiß stellen sich gerade solchen Jngendvereinen, be-
ziehungsweise Jugendvereinignngen große Schwierigkeiten
in den Weg, � in erster Linie 1md nicht zum wenigsten
der leichte und dem Zwange abholde Sinn der schul-
entlasseneu Knaben. Die Mehrzahl ist froh, einmal der
Schulbank entronnen zu sein. Aber darf diese Schwierig-
keit abhalten? Jugend und Zukunft ist gleichbedeutend, und
was nützt alle Gegenwartsarbeit an den Erwachsenen,
wenn wir nicht zugleich für die Zukunft des heran-
wachseuden Geschlechtes Sorge tragen? Die Klagen, die
allenthalben laut werden über die verderbte Jugend, sind
begründet. Doch man hat kein Recht zu klagen, wenn
man ihr vom l4. Lebensjahre an gar geringe Anregung
in religiös-sittlicher Beziehung gibt. Aber, wendet man
wohl ein, der 14, 15 oder Jl6jährige Jüngling bedarf
doch noch keines Vereins. Gewiß nicht genau desselben
Vereins-lebens wie der Erwachsene; aber irgend eine Form
der Organisation ist für die Jugend unbedingt notwendig.
Es müssen katholische Jugendvereinigungen gegründet
werden, in denen der Jüngling in ein enges Verhältnis
zu seinemSeelsorger tritt, und hier muß der junge Mann
durch religiöse und soziale Aufklärungsarbeit die Waffen
erhalten, die er draußen in dem heute so gesahrvollen
Leben im Kampfe für seine 1"lberzeuguug braucht. Hier

muß er unter gleichgesiunten Kameraden und in gemein-
samer Erfüllung religiöser Pflichten den starken sittlichen
Halt finden, der ihn gegen Verfiihrung nach Möglichkeit
wappnet. Doch wie kann man die katholische Jugend für
diese Vereinignngen gewinnen?

Das beste Mittel freilich, die Jünglinge gefügig zu
machen für den Eintritt in eine katholische Jugend-
vereinignng, sind ohne Zweifel geistige 1«lbungen. Doch
wird das manchen Orts viele Schwierigkeiten kosten. Es
muß ein warmer Appell von der Kanzel an alle Parochianeu
ergehen, den Jiinglingen zwei bis drei Stunden täglich
frei zu geben. Die Betrachtungen könnten ja so gelegt
werden, daß früh und abends je eine stattfiudet. Am
Tage dürften die Jünglinge gesammelt ihrer Beschäftiguug
nachgeheu. Den Parochiauen müßte, wenn sie es mit der
Jugend gut meinen, die Wichtigkeit solcher Übnngen klar
gelegt werden, und der Erfolg dürfte nicht ausbleiben.
Ein großer Teil der Jünglinge wird kommen; und selbst
wenn nur einige wenige kämen, so wäre auch das schon
ein großer Gewinn. Jch denke hierbei an die Gründung
unseres Jiinglingsvereins in der diesjährigeu Faftenzcit.
Es gingen der Gründung gleichsalls geistige Übungen
voran. Der Appell an die Parochianen, der Jugend einige
Stunden der Gnade zu gönnen, war von einem Erfolge
begleitet, wie er kaum zu erwarten stand. Denn nicht
weniger als 4l5 junge Menschen erschienen täglich zweimal
früh und abends, � trotzdem bei der weit ausgedehnten
Parochie viele täglich einen Gesamtweg von vier Meilen
zu Fuß zurücklegen mußten, � zu den geistigen Übnngen,
und eine Lust war es, zu sehen, wie alle 4l5 im Bußgerichte
gereinigten Jiinglingsherzen freudig bewegt hintrateu zum
Tische des Herrn. Freilich wird sich das in diesem
Umfange überall nicht durchführen lassen, aber irgend eine
Grundlage, eine Disposition der jugendlichen Herzen muß
der Gründung einer Jugendvereinignng vorangehen. Jn
keinem Falle wird man in der Parochie Jungfrauen-
exerzitien vorausfchicken. Das weibliche Geschlecht ist ja
von Natur religiöser veranlagt und gefügiger und wenn
die männliche Jugend gut ist, wird zweiselsohne auch die
weibliche Jugend gut sein. Freilich darf letztere nicht
vernachläfsigt werden, und man wird gut tun, nächst der
männlichen Jugend auch auf die weibliche in analoger-
Weise sein Augenmerk zu lenken. Doch das wäre ein
Thema für sich. Jedenfalls muß mit der männlichen
Jugend angefangen werden; der Jüngling muß sehen, daß
man sich für ihn interessiert. Verfehlt wäre es, bei jeder
sich bietenden Gelegenheit über die heutige verderbte



Jugend losznziehen· Der junge Mensch, der einen gewissen
Stolz besitzt, fühlt sich abgestoßen nnd kommt gar nicht
mehr zur Predigt nnd hl. Messe; im Gegenteil, man wird
von Zeit zu Zeit dem Eifer, wenn anch nur einiger weniger,
seine Anerkennung nicht versagen, das gute Beispiel letzterer
lobend hervorheben. Dann wird nicht nur die Liebe zum
Seelsorger nnd zum Gottesdienste mehr nnd mehr wachsen,
sondern es werden anch viele für die Jugendvereinigung
gewonnen werden.

Was den Charakter des Oberschlesiers, speziell des
polnisch sprechenden Teiles, betrifft, so ist der Oberschlesier
religiös stark, wenn er nicht isoliert dasteht; dafür gibt
es Belege genug. Dazu wohnt ihm von Hause aus ein
tief frommer Sinn inne wie selten. Man wird also gut
tun, die Jugend, sobald sie die Schnle verläßt, anch
gemeinsam weiter zu führen und einer Jsoliernng nach
Möglichkeit vorzubeugen. Der Seelsorger wird also, wo
es angeht, zu der Eutlassungsfeierlichkeit in der Schule
erscheinen nnd die Knaben in einer Ansprache zu begeistert!
suchen für den Eintritt in eine Jngendvereinignng. Die
Verteilung einiger kleiner Andenken an diesem Tage wird
ihren Zweck nicht verfehlen.

Noch am Konnnnniontage selbst, am Tage der Be-
endigung der geistigen 1"lbungen, wird man mit warmen
Worten die Jünglinge fiir die zu gründende Jugend-
vereinigung zu gewinnen suchen. Jn keinem Falle darf
Zwang ausgeübt werden. Der junge Mensch will selbst
wählen. Die Tage der Gnade werden stark genug sein,
und der Jüngling wird sich für den Eintritt entscheiden.
Der Eintritt selbst geschieht in der Kirche nach Verles1mg
nnd Erklärung der Statnten. Auch jetzt muß man noch
zum letz1en Male die Wahl für oder gegen freilassen.

Die Statuten können etwa folgende Fassung erhalten.
Jch gebe hier die Fassung der Statuten unseres Vereins
an; doch werden Änderungen nach Ort 1n1d Verhältnissen
am Platze sein.

§ I. Zweck des katholischen Jünglings-
Vereins zu N.

« Zweck des Vereins ist, den Jünglingen eine sichere
Leitung zu gewähren
« a) in den Gefahren der Jngendjahre,

b) in der Pflege des Gebetes,
e) in der Verehrung der lieben Mutter Gottes, unter

· deren besonderen Schutz der Jünglingsverein sich
stellt.

§ II. Vorstand.
a) Der Pfarrer steht dem Verein als Protektor vor,
b) der zeitweilige Kaplan ist Präses,
c-) dem Präses stehen Senioren zur Seite, einer für je

eine Gemeinde der Parochie.

§ III. Aufnahme in den Verein.
a) Nur solche Jünglinge können aufgenommen werden,

die einen tadellosen Lebenswandel führen oder führen
wollen.

b) Berechtigt zum Eintritt in den Verein sind alle
Jünglinge vom l4. Lebensjahre an; vom 20. Lebens-
jahre an kann der Jüngling als Ehrenmitglied dem
Vereine angehören.

§ IV. Regeln des Vereins. -

a) Jedes Vierteljahr gemeinsamer Sakran1entenempfang,
b) allen andern Verpflichtungen eines guten Katholiken

treu nachkon1men,
c) öffentliche Tanzlnstbarkeiten meiden,
il) jeden Monat nachniittägige Andacht mit Ausprache

nnd darauffolgende Sitznng mit Vorträgen.

§V. Abzeichen.
Bei der Aufnahme in den Verein erhält jedes Mitglied

die Vereinsmedaille an blauer Schleife.
Dieses Abzeichen ist zu tragen

a) beim gemeinsamen Empfang der hl..Kom1nnnion,
b) bei öffentlichen Prozessionen,
c-) bei Begräbuissen von Vereinsmitgliedern.

§ VI. Ausschluß ans dem Verein.
Ein Mitglied wird ausgeschlossen wegen

a) öffentlich ärgerniserregender
I. Unsittlichkeit,
2. Bekanntschaft,
 Trunkenheit,

b) bei großer 1n1d trotz, dreimaliger Ermahnung doch
fortdauernder Vernachlässignng der Vereinspflichten.

Hier muß nun die religiöse nnd soziale Arbeit be-
ginnen; wie oben gesagt, der Jüngling muß hier die Waffen
erhalten, die er draußen im Kampfe für seine 1"lberzeugung
braucht, nnd jenen starken sittlichen Halt finden, der ihn
gegen Verfiihrung nach Möglichkeit wappnet.

cSchlUß folgt-)



Römischc Entscheidung.
.  (S.chspß«)- » »  , « �.

At Oensulter eanenista eo7«Jø«e»«2«r«« sententiam ampl-ecti-
tur. Et imprimis recolit iuris r«egulas in sul·)ieeta materia,
quarum prima est: lkItctø«z«ønom««-« ---e««tttte eo72tml««t7«· J)-er
te·-ye"te·m2«ø2 ex« et so«--«Z2·eø«2«8 eoø28e«.92«», -Im -«t«.52·ø2e eoø2.5-esse«
estetem ne-J«e2«2t j«()e(l««s«s««« IJeø7«Zeeø«e com«-2««»-yrtZe; iCap. Tage
J«-·mtes--ø22«tu-t2«8, 25 de spons.; et cap. T-am net-, 26 de spons.

J)el)et praeterea eon.5-e72.9«8 me»5ø«2«-«2on2·rtZ2"8 es-Fs-ei z)Ze«e
cZeZ«t«l)emt«.9 z)Zeø2eg2te Z27l)eø·. Siquidem ,,matrimonium assensu
selo central1itur; et ubi de ipse qnaeritur, plena debct
securitate gaudere cuius est animus indagandus«. 0ap.
C«-m Zoe««e». 14 de Spons. Ae proi«e(-to, ut Sanchez aliique
opinantur do(-tores, ad matrimonialem censensum illa
requiritur mentis plena et perkecta deliberatio, qnae
necessaria est ad testamentum eonficiendum et ad mortaliter
peecandum: non sui"ficit proinde deliberatio semiplena.
Porro l1abetnr perfeeta delil)eratio, ul)i obtinetur cognitie
(1uae sit-me iudicie perspicit ebieeti indiii�erentiam. Duae
proinde ad pert"ectam deliberationem requirnntur eenditioncs.
Prima est (1uod perspiciatur in obieeto aliqnid indiki"erentiae
(1uo, pro eins bonitatis defectu, possit voluntas promiscue
illud vel appetere vel respuere. Altera conditio est quod
indifkerentia l1aec ceg«noscat1u· tirme iudicio, firmitate se
tenente ex parte snbie(-ti: quatenus ipse intellectus satis
se in iudicande deprel1endat, et suum iudicinm plene sen
certe et non selum tenni ac veluti transeunte luce, agnoscat,
eo quod iirmat attentionem in ille. C·-uiusmodi conditienis
det"ec-tu obtinetur 8em-site?-il-e««rt cognitio, quando nimirum
intel1eetus non satis se in iudican(lo deprel1endit, neque certe
apprel1endit suum iudicium, non firmando attentionem in
illo. Id evenit vel quia l1omo non est suk(«icienter s11i
compos, vel quia est alie distractus. Semiplenae de-
liberationis signa haee akferri possunt: si quis semidormiens
vel semiebrius fuit; si quasisemidermiens rem levi ac tenni
oegitatiene tantum apprel1endit; Si vel1ementi passiene vel
distraetione turbatus i�uit, etc.

1Dx dual)us praemissis regulis, subdit 0onsultor, tertia
eruitur: -1«2e«,te.s« se« fz«-2«o«s--J, Hm« .s«-t·mJ)Z-c«e2·te-« et e2·ø«(,«et e-»-«-«·ct
«t»s«t«««2«2t, F-«i«t 2«ø2lzal-2·te.5 etc! ø7««k«««2em«-«-» er)-et--·mäe«.cZ2«sn.
In hoc miro consensu conveniunt tl1eelegi et canonistae.
lsJt ratie in promptu est. Deest enim in amentibus illa plena
deliberatio, (1uae requiritur ad consensum coniugalem. Nam
·mentecapti incapaces sunt sive eins eonsideratienis qua
ebiectum cum indiikerentia propenatur, sive etiam et maxime
illius attentienis supra suum iudioium qua firmiter se in
iudicando appreliendant, ac preinde cum plene- sui actus

determinatione liberc agant-. In mcnteeaptis vel nulla
deliberatie, vel ad s»ummum«"semiplena inveniri potest. Undo
«cap.· l»")-t·Zeet«.5«, 24 de spens. decernit: ,,0nm e-idem mnlier
cum ·ipse«viro qui eontinuo i«urere laberat, merari non
pessit, et propter alienationem fureris legitimus non potuerit
inter·venire consensus, mandamus, quatenus si rem noveris
ita esse, praefatas person-is eures ab invieem separare.«

Quart-i iuris regula, unanimiter a docteribus tradita,
quae intime cum praecedenti cenneetitur, est: Wiens sJaZicZ2tm
2«m7t mer-to--I«-«om«2«n eoø2tml2eø28 H« 2·ø2teø«Wt«o Z-we-ist-). Q,uae
regula ut in aml)iguo non stet, netandum dupliciter sumi
pesse lucidum intervallum; nimirum sive pro diminutione
vel etiam eessatione temporanea signerum insaniae, absque
hoc tamen quod amens ab aegritudine recreetur; sive pro
vera quidem etsi temporanea ad san-im mentem restitutione,
quae si perduraret, realem amentis sanatienem denotaret.
Gkr. No«-»ec«t J)2«et-c·o7«»««ø«e de llIedee-2«ø2e et de eJ«"»««·sjst«e,
t. 9, p. 280. lamvero per se patet regulam enunciatam,
nimirum valere matrimenium in intervalle lueide contractum,
intelligendam esse de temporanea (1ui(lem sed vers. kuriesi
ad sanam mentem restitutione, et de ea tantummodo. Ad
rem (1�Zo«5«.m.« ,,Q,nandoque tamen fnriosus per dilucida
intervalla redit ad sanam mentem; et«tune si contral1it,
tcnet. . . Saepe fnriosi sunt constituti in censpectu um-«
l)ratae quietis, nee tamen sunt mentis san-te, licet videatur,
et Si tunc mulier ista cum eo contraxit, non tenuit matri-
monium.« Hine 0jetti (S2-«oz)s-is »-)Z. I, P. 88) tradit-
,,Amentes, qui cenvaluerint non breve et transiterium, sed
aliquantulum diuturnum (ita ut nempe eonstet eos tunc
mentis compotes fuisse), lieet postea in amentiam denue
inciderint, in lucide illo intervalle valide centraxerunt,
ime et valide testati sunt si id t"eeerunt«.«

Deinde inquirit"Oanonista utrum deetrina l1aec cum
facti praesentis specie quadret. Porro quempiam i"nriesum
esse prol)atu difkieile est, nee direete probari potest:
amentia enim mente eonsistit, nec sensu pereipi potest.
Reeurrendum est proinde ad eeniecturas et praesumptiones;
standum est nimirum faetis et verl)is, quae Si talia sint
ut amenti eonveniant et l1eminem sanae mentis non attingant,
coneludendum erit pro knroris existentia. 1n casu autem
ipse, ut eene1udat ad det�eetum eensensus "ad"mat«rimenium
req"ui«siti, .tres pe1-jedes dist�inguit. Probat primo Aemiliam
immediate post nuptias, seu in ipsa die nuptiarum imo
iam a prandio nuptiali, plene amentem repertam i·uisse.
se(-undo estendit eamdem mulierem immediate ante nuptias
nedum protulisse signa amentiae sese evelventis et, pro�
gredientis, sed etiam ipsius status amentiae.



�l�ertio demum dcmonstrat Aemiliam in ipsa matrimonii
celel)ratione, amentia lal)orasse, ita quod incapax fuerit
pcrt«ectae illius deliberationis, quae ad coniugalem requiritur
contractum. Tota enim quaestio l1uc redit, an Aemilia, in
ipsa nuptiarum celebratione, t"uit H« l«e2·elo 2·««-»Ja-ll().
Ist C-«onsultor respondit negative, idque constare ait ex
praesumptione. siquidem demonstrata semel insania Aemiliae
pro tempore, quod immediate praecessit et immediate
sul)secutum est nuptias, praesumptio stat pro amentia etiam
durante ipsa matrimonii celebratione. Nam, ut tradit
Mascard feig J)-rot-., Co-erst. 8L-3").« ,,l«�uriosus semel, semper
praesumitur furiosus...; quia passiones l1uiusmodi et motus
tales praes1nnuntur perdurare nisi contra!-ium probetur...,
maxime in passione t"uroris, quae non consuevit ita facile
recedere..., natura enim non patitur repentem mutationcm«.
In tliemate autem adeo vel1e1nens existit praesumptio haec,
at contrarium, iuxta ipsum, admitti omnino non possit.
N-im semel posito quod per lucidum intervallum intelligatur
vere et proprie, non umbrata quies sen simplex symptomatum
remissio, sed restitutio ad san-im mentem sen ab amentia
vera recreatio; verosimiliter excogitari nequit luciducn
intervallum in illa amente muliere, quam constat i"uisse tunc
in amentiae progressu. Ad rem Not»-en« el«z·ct-e7os«ee««7·e sie
«»Z(lec2·-2e et. .9, P. -BE-�.9. De caetero, subdit, etsi Aemilia,
tempore quo matrimonium t"uit celebratum, in «ml«-mit« ez2««ete
visa fuerit: eam tamen tunc etiam extitisse sub inkluxu
pl1antasiarum deprimentium, i"acta quaedam directe de�
monstrant.

Neque obiiciatur quod mulier ipsa t"atetur se lil)erum
dedisse consensum. Hoc enim concedi potest, Aemiliam
nempe, durante nuptiarum celebratione, i"uisse in statu
I«-7,l««ame get-e·ete«.5 sen in e«em2·.s«.s-e«om·8 2««te»Jct«o,· ac proinde
t"uiSse tele«gWi2«teø- S«-J (,«omIJotem, et ad contractum matri-
monialem processisse, utique vi pl1antasiae et imaginationis,
sed etiam vi aiz·c2«·ee.s« et;-Z« -·mz)eø«j«ecte«882«-We cZeZe·l)eø«u-te·-««2-is.
Q,uo posito, intelligitur potuisse Aemiliam at�iirmaro se
lil)ere consensis-se; sed nullo pacto concludi potest a muliere
plenum eum datu1n t"uisse consensum qui ad unionem re-
quiritur coniugalem. N-im, durante matrimonii celebratione,
Aemilia certe non reperiebatur ita sui compos aut vero
gaudens lucido intervallo, ut J-Heim (-ei processcrit ad con-
sensum coniugalem ei(-Zs««l-eø«ctt-ioø2e et let-ee«tttte C«-tue weg-e«««·te«·
ad matrimonium contral1endum. 0eterum ipsa mulier
t"atetur se, dum suum daret consensum, non t"uisse plene
sui cotnpotem.

Quil)us, praeter iudicium trii)unalis civilis pronuntiantis
nullitatem matrimonii, accedunt peritia medicorum et sententia
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Ouriae: qui omncs steterunt pro nullitate matritnonii ob de-
t�ectum consensus in muliere amente. Ali-Im conlirmationem
desumit Consultor ex duplici sententia nullitat-is lata ab liac
s. C. in duplici matrimoniali cause« causac praesenti simillima.
l�rima est in lIe7-!--7IJole«. 7 lulii 1883, altera vero in «i�e«e-en·-«-».
22 lulii 1899; prouti ret·eruntur in -state; -sc Seel-J.s«, vol. 16,
pag. 262; et vol. 32, pag. 274.

E contra Vindex vinculi matrimonialis a(Zlstipulatur Con-
sultori tl1eologo pro coniugii validitate, atque adnotat quod,
dissidentil)us inter se 0onsultori1)us, ac quum agatur de re,
cuius iudicium magis ad peritos quam ad iudices spectat,
i"orsan non esset inopportunum medicum aliquem romanum
ut peritiorem eligere et inter1«oga1·e.

Dubiu1n. «-1s-Z «s«ente«tc·ee (-�2««27«-e -1-es»-je-ø2te·ø2c-ø2.s«e·«s« .s«e·t e«o«-7«-·-
-«-(««i», net e·ø2j1«ø««e-«--»Ist in (-see-s«-et.

Resolutio. I«Jrc«1i Patres S. Conc. "l�ridentini interpretes,
re sedulo perpensa., in comitiis generalibus diei 23 Novem-
bris 1907 responderunt:

-So-et(-ø2t"2·eits--; (-.s«.s·e (,·o«j7«-·«m72s-im« 1).
(Acta Sanctae Sedis � 15. Deo. 19()7.)

Stolgebiihreu.
In den Lehrbiichern des Kirchenrechts vermißt man bei

der Besprechung der Stolgebiihren eine Erklärung dieses Wortes,
warum nämlich jene Gebiihren gerade mit der Stola des
Priesters in Zusammenhang gebracht werden. Dieser Zu-
sammenhang ist aber nicht wil1kiirlich, sondern in einem mittel-
alterlichen Gebrauche begründet. Es war nämlich Sitte, daß
der Priester, wenn ihm bei gewissen Amtshandlungen von den
Gläubigen die oblationes dargebracht wurden, diese Gaben
mit der linken Hand in Empfang nahm, mit der rechten Hand
aber die Stola den Gebern zum Kusse reichte. So heißt es
z. B. in dem Lii)er ordinarius der Essener Stiftskirche (heraus-
gegeben von Arens) S. 117 in betreff des Begräbnisses der
Stiftsdamen: ,,Si aliquae carum funeri alic11i ott�er1·e voluerint,
prcsbyter manens ante altare se vertet ad eas, ol)lationes
earum, ut sup1-a dictum est, recipicndo et stolam exl1ibendo.«

Schönfelder.
Es darf dabei wohl nicht übersehen werden, daß die Stol-

gebühren ihren Namen von dem Gebrauche der Stola bei den

I) (»2nan1vi8 enim dari in an1entibus lucida intervalla ncgari
non possIt, in casu tainen, quum 1nulier sivc immediate ante sive
imn1ediate post nuptias ainens reperta. fue1·it, at(sue in ipsan1atri�
1nonii (:elebt·atione dedet-it Signa l1aud dul)ia anientiae, in(-idum
intervallum quale prot"ecto requiritur ad lil)erun1emittendum con-
sensum legitime excludendinn est (lV. li«.).
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priesterlichen Amtshandlungen haben. Alle Amtshandlungeu
muß der Priester mit der Stola bekleidet verrichten. Sie ist
das Amtskleid des Priesters, sie gehört zur Vollendung der
Amtstracht und wird angelegt, sobald der Priester in amt-
liche Aktivität tritt. Man nennt darum jene Gebiihren, welche
eigentlich Amtshandlungsgebiihren heißen müßten, kurz Stol-
gebiihren. Die Stola ist übrigens früher größer, kleidartig
gewesen. � D. Red.

Verntischtes.
[Schlecht abgeteilte Wörter, ans Drnckschriften nnd Schülerheften

gesannnelt.]
A- Maluten�-

benteuer .
berglanbe .

kazienallee.
brahatn .
gelpnnkt .
deulan. .
dealismus.
senschlllssel.
senziel . .

A-
A-
A-

. . An-

Cl«-·
J.

. . .Kas-

. . Klas-
Leist-

silien . .
berlehrer .

fenfabrikant
sterfest . .
desgerichtsrat
selecke . .
melpuntt .
ferstraße .
berzengnng

. . O-

. . O-

. · O-

Oberlan-
. Rät-

-. Sam-
. . U-
. . li-
. Zim-

ungsfähigkeit. mermiidchcn.

Literarisehes.
Ttttlzttuchtigull. Von P. Friedrich Spec S. J. Nebst den

Liedern ans dem Güldenen Tugendbuch desselben Dichters. Nach der
Ausgabe von Klemens Brentano kritisch neu herausg. von
A. Weinrich. Freiburg 1908, Herdersche Verlagsh. Preis Z Mk. �
Das steigende Interesse für Brentano, den bedeutendsten Dichter der
romantischen Schule, legte den Gedanken nahe, eine Nenbearbeitnng seiner
Ausgabe der Trutznachtigall von Spee, die schon längst zu den literarischen
Seltenheiten gehörte, zu veranstalten. Bei der Vergleichung mit den
Originalabdrucken stellte sich eine Reihe von meistens nnbeabsichtigten
Abweichnugen heraus, die, sollte Brentanos Absicht eines nnverfälschten
Textes nicht hinfällig werden, vermieden werden mußten. Deshalb
wurde der ursprüngliche Text wiederhergestellt, während die Änderungen
in die Lesarten verwiesen wurden. Die Lieder aus dem Güldenen
Tngendbuch sind sämtlich aufgenommen, so daß in einem Bande der
ganze Dichter Spec geboten wird. Um das Verständnis zu erleichtern
nnd dem Buche auch in weiteren Volkskreisen Eingang zu verschaffen,
erläutern die kurz gehaltenen Anmerkungen heute nicht mehr gebränchliche
Worte und Redewendungen. Die äußere Ansstattnng ist gut.

Tl)cologische Zeitfragen. Von Christian Pesch S. J.
Vierte Folge: Glaube, Dogmen nnd geschichtliche Tatsachen. Eine
Untersuchung über den Modernismus. Freiburg 1908, Herdersche Ver-
lagshandlung. Preis 3,40 Mk.� Der Modernismns ist augenblicklich
in der katholischen Welt ein sehr aktuelles Thema. Papst Pius X.
hat in der Euzyllika Paar-en(1i dominici ge(-.gis die Lehren dieser
Richtung eingehend nnd allseitig gekennzeichnet und mit großer Ent-
schiedenheit als unkatholisch verurteilt. Vielen Lesern aber wird das

Verständnis des päpstlichen Rundschreibens sehr schwer vorkommen-
aus dem Grunde, weil sie die Ansichten und Methoden der Männer
nicht kennen, auf welche die Enzyklika Rücksicht nimmt. Diesem Übel-
stande wird durch obiges Werk abgeholfcn, da P. Pesch in demselben
zuerst einige der bekanntesten Modernisten ihre Anschauungen darlegen
läßt, und sodann die katholischen Grundsätze anseinandersetzt, nach
denen diese Anschauungen geprüft werden müssen. Das Werk ist so
geschrieben, daß es nicht ausschließlich für Theologen berechnet ist, sondern
auch von allen Gebildeten, die sich mit solchen Fragen beschäftigen,
leicht und mit Interesse gelesen werden kann.

Pt·t10I(zCtIOI1es t10gmnti0ite, qu-is in c0llegio itai)cat Chr.
Pest-.11 S. J. Tom. V. l)e gt·atia. De lege (livinu positiven I«)(lit.. ll"l.
I!"I«il)uI·gi B!-isg., s1mI1)til)us llct«cle1·, 1908. Preis 5,(30 Mk. -�
Die Darstellung ist klar, bündig nnd nach allen Seiten hin genügend.

Franziskus-Legenden. Von l)--. H0kz0pfcl- VkiUdchtU 15
der Sammlung Kösel. Verlag der Jos. Kösel�schen Buchhandlung in
Kempten nnd München. Preis ! Mk. � Längft bilden die ,,Fioretti«,
das italienische Volkslegendenbuch aus dem Leben des hl. Franziskus,
die Freude aller derer, die es im Urtext kennen, und doch fehlte bisher
eine entfprechende Übersetzung, die es auch zum deutschen Volksbuch
werden ließ. Diese Aufgabe hat der Herausgeber, selbst ein nam-
hafter Forscher und ein Meister volkstümlicher Sprache, mit bestem
Glück gelöst.

Deutsche Wirtschaftsaeschichtc tin 19. Jahrhundert. Von
l)t·. G. Neuhaus. Bändchen 12 der Sammlung Köfel. Verlag der
Jos. Kösel�fchen Buchhandlung in Kempten nnd München. Preis I Mk.
-� Eine kurzgefaßte Wirtschaftsgeschichte des letztverflossenen Jahr-
hunderts, das so tiefgreifende wirtschaftliche Umwälzungen gebracht hat,
fehlte bisher gänzlich. Der Verfasser hat es verstanden, die Fülle des
Materials übersichttich zu ordnen und die wichtigsten Entwicklungslinien
klar und anschanlich herauszuheben. «

Sturm und Steuer. Ein ernstes Wort über einen heikeln Punkt
an die studierende Jugend von l)t·. K.Holl, Rektor des erzbischöflichen
Gymnasialkonviktes zu Rastatt. Freiburg 1908, Herdersche Verlags-
handlung. Preis 1,80 Mk. � Bei den vielen Gefahren, denen die
sittliche Reinheit der Jugend ausgesetzt ist, find ernste Schntzmaßregeln
nicht zu umgehen. Der Verfasser erwartet aber das Heil nicht von
der modernen Aufklärung nnd verzichtet auf diese. Wirksamer scheint
ihm die Kräftigung des Willens und die Übung in der Triebbeherrschung,
die Professor Foerster als wichtigstes Kampfmittel empfiehlt, bleibt aber
der Ansicht, zu der auch Foerster sich mehr nnd mehr bekehrt, »daß
wirkliche Überwindung großer Versnchungen ohne religiöse Erziehung
nicht möglich ist«.

Kltrzc Biblifchc Geschichte für die unteren Schnljahre. Mit
46 Bildern. Von l)-·. F. J. Knecht, Weihbischof. Ausgabe für
Schüler. Freiburg i. B., Herdersche Verlagsh. Ausgabe für Seh iiler
Preis 30 Pf., Ausgabe für Lehrer Preis 60 Pf. � Schon die
Bilder allein geben den beiden Büchlein einen nnschätzbaren Wert.

Der heilige Franz von Assisi. Ein Lebensbild. Von.Johannes
Jörgens en. Mit Original-Jllnstrationen. Verlag der J. Kösel�schen
Bmhh. in Kempten und München. Preis 5 Mk., elegant gebunden
6 Mk. � Die gediegen»e wissenschaftliche Grundlage des Werkes geht
ans der 126 Seiten starken Einleitung hervor, in welcher der Verfasser
die Quellen zur Lebensbeschrelbnng des Heiligen eingehend erörtert.



88

Ju drei großen Abschuittcn betrachtet er die Schriften des hl. Franziskus,
die zahlreichen alten Biographen und die Quellen aus dem Orden und
außerhalb desselben sowie die Werke der neueren Zeit. Geschichte und
Legende hat Jörgensen in gleicher Weise benutzt, um den Charakter des
großen Mannes dem Leser zu erschließen. Die Übersetzung liest sich
fließend.

Am Morgen des Lebens. Erwägungen und Betrachtungen
insbesondere für studierende katholische Jünglinge. Von H. Lucas
s.·1. Mit Genehmigung des Verfassers ans dem Englischen über-
tragen von K. Hofmann. Freiburg 1907, Herdersche Verlagsh.
Preis 2 Mk. � Das Stouyhurst Eollege, welches im Jahre 1906
durch königliches Dekret zur Akademie erhoben worden ist, nimmt unter
den Erziehungs- und Unterrichsanstalten der Jesuiten eine hervorragende
Stelle ein. Hunderte von Zöglingen werden dort nach den Grundsätzen
des christlichen Lebens herangebildet, und es sind aus dieser Anstalt
Männer hervorgegangen, die heute in der Katholikenbewegung Englands
an führender Stelle stehen. Jn der prächtigen Kapelle zu Stonyhurst
sind obige Vorträge gehalten worden. Mögen dieselben sich unter
Vorstehern nnd Schülern an katholischen Erziehungshäusern Freunde
erwerben.

Gcfchic«hte der Pådagogik. Von I)--. W. Toiseher. Bändchen 13
der Sammlung Kösel. Preis broschiert l Mk. Verlag der Jos. Kösel�scheu
Buchhandlung in Kempten und München. � Mit ruhiger Sicherheit und
voller Objektivität, mit wärmster Hingabe und sesselnder Darstellnngs-
kunst entrollt der Verfasser wohlgerundete Einzelbilder der wichtigsten
Entwickelungsstufen der Pädagogik. Den meisten Raum widmet er
der Entwicklung in der jüngsten Epoche und hebt auch aus verflossenen
Zeiten besonders diejenigen Faktoren hervor, welche für die Gegenwart
von erheblicher Bedeutung sind.

Die Sittlichkeitsgesctzgebuug der Kulturstanten. Von Ge-
heimrat Her1nann, Roeren. Bändchen 14 der Sammlung Kösel.
Preis broschiert I Mk. Verlag der Jos. Kösel�schen Buchhandlung in
Kempten und München. � Die Notwendigkeit einer Reform unserer
deutschen Sittlichkeitsgesetzgebung erhellt aus der streng sachlich be-
richtenden Übersicht, welche der weithin bekannte Verfasser von den
einschlägigen Bestimmungen in der Gesetzgebung aller Kulturstaaten gibt.
Das Material ist noch niemals derart vollständig zusammengestellt und
klar erläutert worden. -Mögen es recht viele Leser von reifer Lebens-
erfahrung unbefangen aus sich wirken lassen!

Katholische Eleiuentarkatechesen. Von 1.)--. Dreher, Dom-
kapitular in Freiburg i. Br. I. Teil: Die 12 Artikel des apostolischen
Glaubensbekenntnisses. 5. Aufl. Freiburg i. Br., 1908. Herdersche
Verlagsh. Preis 1,60 Mk. � Diese Katechesen mit ihren vorzliglichen
Erklärungen habe ich außerordentlich praktisch gefunden.

Hilssbuch für den katholischen Religionsunterricht auf den
untern Jahrniim1eu bei einfachen sprachlichen Verhältnissen.
Von Joseph Kotowski. Breslau 1908, Verlag von F. Goerlieh.
Preis 1,60 Mk. � Der Verfasser will seinen jüngeren Amtsgenossen
ein Hilfsmittel bieten, den Religionsunterricht so zu erteilen, daß ,,er
den Kindern lieb, wert und segensreich« werde. Der Religionsunterricht
in der deutschen Sprache bietet den Kindern der Unterstufe nicht zu
verkennende sprachliche Schwierigkeiten. Der Verfasser hat es verstanden,
diefelbeu zu beseitigen, so daß das Buch in der Hand eines noch un-
erfahreneu jungen Lehrers großen Nutzen stiften wird. Die fleißige
Verwendung der biblischeu Bilder leistet dabei sehr gute Dienste. Das

Buch, dessen ganze Anlage zeigt, daß der Verfasser sich mit besonderem
Fleiße und großer Liebe auf seine Religionsstunden vorbereitet hat,
ist recht praktisch und kann bestens empfohlen werden.

Die öftere l)l. Kommunion. Sechs Predigten im Anschluß
an die Sonntagsevangelien der hl. Fastenzeit. Von P. A. Chwala
0l)l. M. J. Dülmen, 1908, Laumanu�sche Buchh. Preis 1 Mk. �-
Für Orte, an welchen eigene Fastenpredigten nicht gehalten werden,
ist diese Verbindung ganz zweckmäßig.

Der Modcrnismns. Von P. J. B. Lemius 0l)l. M. .1. Deutsch
von P. Nie. Stehle 0bi. M. J. Regensburg 1908, Verlag von
Manz. � Der Katechismns über den Modernisnms von P. Lemius
ist auf ausdrücklichen Wunsch des Papstes auch in dentscher Sprache
abgefaßt worden nnd hat den vollen Beifall desselben gefm1den. Die
Arbeit ist in Fragen zerlegt, welche alle mit den eigenen Worten des
Papstes beantwortet werden, wodurch die Enzyklika nngemein nnd
allgemein verständlich wird.

Der Syllubns Pins� X. Latein. und deutscher Text. Mit
dem Pastoralschreiben der Kölner Bischofskonferenz. Freiburg i. Br.,
Herdersche Verlagsh. Preis 40 Pf. � Eignet sich sehr als Grundlage
für einen Zyklus von Vorträgen.

Sexualctl1iknnd Serualtiädagogtk. Von Förster. Verlag der
Jos. Kösel�schen Buchhandlung in Kempten und München. Preis 1 Mk.
� Auf dem F-nndamente der christlichen Ethik« verbreitet sich der durch seine
pädagogischen Werke, insbesondere durch seine ,,Jugendlehre« bekannte
Verfasser in sehr beherzigeuswerteu Ausführungen über die Frage,
was gegen die sc-xuelle Verwilderung im Rahmen der heutigen Kultur-
verhältnisse auf pädagogischem Gebiete zu tun sei. Die Broschiire
verdient weiteste Verbreitung und sei allen, welchen die Erziehung
unserer Jugend am Herzen liegt, aufs wärmste empfohlen.

Die Vcrlobnugs- und El1eschlies;intgssornt. Nach dem Dek1«etc
No te-ne--c (s. C. C. d. 2. Aug. 1907). Nebst einem Anhang über
die neue Ehe-Eingehungssoru1 in Deutschland (Koustitution ,,l«1·0vicla«)
(2. Auflage) von 1)1-. tt1ec)l. et je»-. M. Leitner, Lyzealprofessor in
Passau. Regensburg, Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz. Nur! Mk. �-
Das Schriftchen des bekannten Eherechtslehrers bietet eine klare Aus-
legung des neuen, für jeden Seelsorger hochwichtigen päpstlichen
Erlasses. Die Erläuterungen sind mit großer Präzision nnd Klarheit
dnrchgeführt. Druck und Ausstattung ist gut, der Preis mäßig.

Die Herrlichkeiten der giittlichen Gnade. Frei nach P.
E. Nieremberg s. J. dargestellt von D--. Matth. Joseph Scherben.
8. Aufl. neu bearbeitet durch I«�1·. Albert Maria Weiß O. P«-.
(Aszetische Bibliothek.) Freiburg 1908, Herderfche Verlagshandluug.
Preis 3,20 Mk. � Dieses bescheidene Buch gehört zu denjenigen,
welche zum 1imfchwunge der Theologie und der christlichen Deukweise
in den letzten Jahrzehnten am meisten beigetrageu haben. Daß es
den Einfluß, den es damals übte, noch nicht verloren hat, beweist die
immer erneute Nachfrage, zumal die neue Bearbeitung überall den
Verhältnissen angepaßt ist.

Wegweiser für Priester, besonders für jüngere Geistliche.
Von F. Rudolf, Domkapitular in Freiburg i. Br. Freiburg 1908,
Herdersche Verlagshandlung. Preis 1,30 Mk. � Das Büchlein zeigt
die Gefahren, denen der Weltpriester so vielfach ausgesetzt ist nnd
welchen er zum Opfer fallen kann, wenn er es an der nötigen Vorsicht
und Wachsamkeit fehlen läßt. .
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personal4Uachki«kl)teic.  A
Auftcllungeu und BesiirdernngcuJ.

Ernannt wurden: Pfarrer Franz Tylla in Königshiitte zum
Erzpriester des neuerrichteten Archip·re·s,byterats Königshtitte. � Pfarrer
Theophi�l Schöneich in -Zaborze«-»zum� Ei-zpriester des neuerrichteteu
Archipresbyte1:ats Zabrze. � Pfarrer Karl Kuhnert in Haynau
zum Erzpriester des Archipresbyterats Liegnitz. � Versetzt wurden:
Pfarrer und Erzpriester Paul Schumann in Schlawa als Pfarrer
in Klopfchen. �� Pfarradministrator Josef Jaglo bei St. Peter und
Paul in Gleiwitz als Pfarrer daselbst. �� Pfarrer E1uil Wlodarczyk
in Ober-Mois zugleich als Pfarradministrator in Obfendorf. � Kuratus
Paul Pfeffing bei St. Maria auf dem Sande in Breslau als Pfarr-
administrator daselbst. � Pfarrer und Erzpriester Bürger in Neumartt
zugleich als Pfarradministrator in Krintsch. ��� Pfarrer Johannes
Syd ou) in Gr.-Hartmannsdorf zugleich als Pfarradministrator in
Deutmannsdorf. � Kaplan Johannes Niedz�iella in Gr.-
Döbern als Pfarrad1niniftrator daselbst. �� Kaplan Karl Pelchen in
Kalkau als Pfarrer in Hirschfeldau. � Kreisvikar Georg Dörlich
in Schwieb·us als Pfarrad1ninistrator in Wilkau. ��� Pfarrer Josef.
Görlich in Naselwitz gleichzeitig als Pfarradministrator in Rogau-
Rost-non. «� Pfarrer-Paul May in Alt-Warthan« als solcher in
Obfendorf. �� Pfarradministrator Franz Gebauer in Seichwitz als
Kaplan in Eintrachthütte. �«� Pfarradminiftrator Adolf Pitynek in

Neumittelwalde als Pfarrer daselbst. �- Kreisvikar Richard Schuster
in Glogau als Pfarrer in Gr.-Kauer. � Pfarrer Ehrhard Gebel
in Seifersdors als solcher in Falkenhain." «

-....-....--�.�----«��-...-

Milde Gaben.  - - . .
Vom 14. bis 27; April 19·08. -  · -

Werk der ·hl. Kindheit. .Gr.-Glogau durch H. Kreisvikar Schuster
36,50 Mk-«, KU1T!U durch H. Pf. Piechatzek 80 Mk., Gläsendorf» durch
H. Pf. Schmidt inkl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Joseph zu
taufen pro urc·isque 121",78 Mk» Bockau durchs Pfarramt inkl. zur
Loskaufung eines Heidenkindes Alois Joseph zu taufen 84 Mk» Bielitz
durch H. Kapl. Fiegel 19,50 Mk» Rybnik durch H. Kapl. Borsutzky
93 Mk., Neustadt O.-S. durch H. Kapl Bahr inkl. zur Loskaufung
von 4 Heidenkindern pro ist--isque 240 Mk., Langenbielau durch H.
Kapl. K1mze I)1«0 utc·is(1ue 56,27 Mk» Eckersdorf durch H. Pf. Arndt
inkl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Wilhelm August zu taufen
88 Mk» Bobrek durch H. Pf. ,Kubis 36j Mk» Hertwigswalde durchs
Pfarramt 20 Mk» Tarnowitz durch  Pfarradm. Krayczyrski inkl.
zur Loskaufuug eines Heidenkindes Paria zu« taufen pro »utrisq·ue
208,70 Mk» Breslau St. Maria durch H. Kur. Pfeffing p1-o««utt-isqu(·�-
38 Mk» Oppau durch H. Pf. Gröbner 18,40-.Mk., K6nigshiikte
St. Barbara durch H. Kapl. "Markowitz zur -Loskaufung eines Heiden-
kindes Anton Joseph zu taufen «21 Mk» Miechowitz durch H. Pf.Kuboth 70· Mk. - » . .. .

Gott bezahl�s,! «« · c « A.«Sambale.
- - -.q"s --« · .

LeHQQLQQQHQQLsLQQQ4LLQLLQLQ .« Flur »den lIIåsi"·-titles-I-ist empfehlen:
«   Ave, . m-aris ste1la.

res1a11er I(akkee-Rösterei Hm, HtemÆMM»H·
cito stiehlt»-, B1«esliu1 I, m.

- Jmport- u. Verfandhaus von gtasfee, in elektrifcher Hitze geröstet, Fee,
· · ,Ftaliao, g-ihok:okadeu und allen anderen Artikeln für den Haushalt. ��

Yekiliatesseu �� Obst-· u. Ge·müse-Kouserven» � Wein u. Zigarren. � Yersand
von 20 Zdiarli an fraulio. � Verlangen Sie unsere Preisliste. · «

-
Ein. Biichlein von derHMutte·r Gottes

für ihre Kinder "z1iina"l"·"ii"u Monat Mai
. · von August Meer,

320. 160s Seiten. · 50 Pfg.,· geb. 7.5 -Pfg«« , - . .-�...,.��- »

ITIFIIIIIIIIIV«FIIII7ITIIFI » sZnqigcdcktcheu. r
�-��- .-�..»�. - - - � � - ��-.-. --- .-.- --..1 �..�:-» · -  eine, Sammlung« -o·o"n 66 riet I�ck1iinften

. P - ·Marienkietler ,  .
s - von -Lin. A. -«Lüdke.�t»ttiN0s  tIAtW()NsUMs« Hochster Rotbart. Kleine Reiten. Miete. Pracht1catalog B.31.zfrat1s.. �

. (3»r(·:)B»te1« Umsatz, -All(-rgi·i1·1stigs?te Bezugsque1le." Firma 185 ,geg"r."· ·
P wILH. I-lot·ti9t"e-kaut, GIEss».EN·«0hwt-g·48·. . ·

jszMctgdieu dazu. 8-. Aufs. 40., 5t1»Stiten.
Preis L Mk. «

- - G. so; Jtderholz� tBucyhandlnng,t, ·-- »» f , «, «» ..--» · . « --. «-
« In Unserem Verlage eVfchien:  e « M Um die Resta»nt1Ag.»e zu räumen, oA"e1·ie1·e11

M M· « « «  Breslau"l, Ring 53.s «
« « « wiss dem H00hw« I(I(z1-US -.�....-....» -......-;-.,��.�-.-,-��..�....��.�.�.���

(IEXlJorte·n  anstatt 4 Mk. sur F,5o Mk-
kUV YX10iI2r«frcfcxtHU . Zins iMemI-einigang M

P««».;�;�;k W» i   getrennten kl1eIsten,
« Dritte AUfkag«e·"···«s».·T ..J - « T-«unZ-;(-hst:? in t1eutsc11en 1««anden. .

»-«ven Dr. C. se1tmann, »
-. - l)0ml1e1·1- in B1«eslau.» -

it. P. Mteel1olz&#39;itaelIlIanciltmg,

so. VIII. 342 Seiten, brofch- Mk. .3,50, r « «
geb. in Lwd. mit R.otschnitt ,Mk,·«4,5,0.
G. P. Jlderyolz� tBuchl)a1cdlung,

Bt«eslau I, Ring 53. · - l3·reå5l·iüi·l·, Ring 53. · · «

W iiongIsegan.istingute .
dass beste Gebetbuch für Kongregationen
u.· für jede Pensioniiriu. 120000 Expl.
verbreitet « 48. Auflage-. Prospekt und
den Vorständen auch ·  Prüfungs-�j�E " « q s. «-�-�-..�jXemplar gr «

Verlag A. Laumann, Dülmen.":



lletleutetnle H-eieeemtiliiqung
aus dem Verlage von

S. P. Meel1ele� sael1l1encll.in Melan.
Hu1«nIuth, G. Ft·. A» Missionspredigten.

Früh. Preis 4 .-it, jetzt I alt.
Hense1, Das christl. Kirchenjahr. Briel"e

an meine christl. Freundinnen. Früh.
Preis I -«, jetzt 30

lIektiein, Predigt am Feste der hl. Hedwig.
Früh. Preis 30 M, jetzt 10

lslot--se diurnae breviarii Romani ex
decreto sacros. concilii "l�ridentini
restituti s. Pii V. pontificis maximi
jussu editi. clementis Vlll., Ur-
bani Vlll. et Leonis Xlll. auc-
toritate recogniti. cum otficiis
propriis dioecesis Wratislaviensis.
Neue AUsg. Früh. Preis 4 .-it, jetzt
I,20 -it. IDleg. geb. in schwarz Leder
mit Rotschn. M. 2,75, eleg. geb. in
schwarz Leder m. Goldschn. M. 3.

Ilertleit1, C- B» Die Witwe zu Nain.
Homilie. Früh. Preis 25 .Z«Z,jetzt 10

� Das Opfer Jesu Christi. sechs Fasten-
gredigten, gehalten in der Kirche zum
l. Kreuz. Früh. Preis 1,20 -it, jetzt

40
� Festtagspredigten. Früh. Preis 4 Js-

jetzt 50� Das kirchl1che Be-autexamen. Eine Kon-
ventarbeit. Früh. Preis 50.IJZ, jetzt 25-ZU.

Jllnxnitz, Dr. JOS·, Archidiakonus Petrus
Gel)auer. Ein Zeit- und I«ebensbild aus
der schles. Kirehengeschichte des 17.2Iahr-
hunderts. Früh. Preis 2 «-it, jetzt 50

� Sebastian von Rostock, Bischof von
Breslau. Früh. Preis 3 «-it, jetzt 60

� Das Breslauer Brevier und Propritnn.
Früh. Preis 2 .-it, jetzt 40

�� Martin von Gerstmann, Bischof· von
B--eslau. Ein Zeit- und Lebensbild aus
der Kirehengeschichte des 16. Jahr-
hunderts. FrülI. Preis 5,60 -it,jetzt I -it.

-� August Meer. Ein Lebensbild. Mit
Bildnis. Früh. Preis 1 -it, jetzt 40

I(ukiIek, Ft·2. XtU�» Die Schriften der
apostol. Väter, übers. u. mit Anmerl(.
versehen. Früherer Preis 2 «-«, jetzt
50

I(i1m0k, Alex» Popu1äre Mai-iologie. Acht
Kanzelvorträge. Früh. Preis 2 .-«, jetzt
50

König, Dr. A» Die Echtheit der A ostel�geschichte des hl. Lukas. Ein Vll)ort an
deren Gegner. Früh. Preis 3,75 -it,
jetzt 80

� Das neue 0l·lizium zum hl. Rosenl(ranz-
feste. Ein Beitrag zur Geschichte und
Dogmatik des Breviers. Früh. Preis
60 M, jetzt 25

� Der katholische Priester vor 1500 Jahren.
Priester und Priesterqum nach der Dar-
stellung des hl. Hieronymus. Früh. Preis
2,40 »in, jetzt I .-it.
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it it I3ercler5 it it-
» Rennen-iation5-1JexiI2on it

Hcht l3ände « M. 1oo.-�
Gegen l)equeme Rateuzahlungen zu beziehen F

durch
S- P- stIeIIII0I2« Buchhandlung

Braslau, Ring.

Wir osserieren, soweit der Vorrat reicht:

Die Lehre non der
Verwaltung den heiligen Wuls-

salnamenteg.
Ein -;kjandlinklJ der pralktiscl1en Moral.

Von Dr. Franz Lorinser,
weiland Domkapitnlar.

-·= Zweite verbesserte Auflage. -�
Anstatt Mk. 4,50 nur 2 Mk., sranko Mk. 2,30.

Elegant geb. anstatt 6 Mk. nur 3 Mk.
(lB. Bill. ,;2tderl1alz� Buchhdlg. in gkreglan.

Zeit l«sacia, »
Z3rev1ere,

von einfacher bis zu reichster Ausstattung in
großer Auswahl.

Verzeichnis fleht gern zu Diensten.
G. P. Jlderl)olz� tBucl)l)andlung,

Brcslau I, Ring 53.

cigas-I-en
Spezialmarke Nr. 70, feinste 10Pfg.-Markt,
gavanaeinlage, 300 Stck. frc. dort 19,20 Mk.

onstige Sorten von 3,00 Mk. bis 50,00 Mk.
die Hundert Stck. Mehr als 200 Sorten auf
Lager. Garantie Umtausch oder Geld zurück.

Verlangen Sie umsonst Preisliste.

ielentiIt lieiscnij-l. ««-«l«::.2I.«:7-s?-«:;«I«

liecleate-nie P-eiseemiiltigung
aus dem Verlage von

li.P.MleelIele�lluel1l1nnll.inlteesleu.
I(0pp, Kardinal, Fürstbischot" l)r. Ge0rg.

l!)in l«ebensbild. Früh. Preis 50 .J,;�Z,
jetzt 20

Linguk(i, Dr. J» Altertümer der angel-
sächsischen Kirche. Früh. Preis 5 .-it,
jetzt 75  ·

I«0t«il1s9t«, Dr. Ft�z., bJntwielielun - undFort-schritt in der Kirchenlehre. Nach lienry
Newman. Früh. Preis 2 «-it, jetzt 50

�� Bedeutung der Enzyklika. Eine Predigt,
gehalten in der Pt"arrl(irehe zu St. Mat-
thias acn t·ünt·tensonntag na(sh I«Jpiphania.
Früh. Preis 25 .Z«Z, jetzt 10

�� 0li·ene Antwort an Herrn Dr.J.1ieinlcens.
Früh. Preis 75 M, jetzt 25

�� Vor dem Konzil. Früh. Preis l -it,
jetzt 30

Meer, Präf. Aug-«, Charal(terbilder aus dem
Klerus schlesiens 1832�-l88l- Früh.
Preis 4 «-it, jetzt 2 ,-«.

-�- Neue Folge. Begonnen von August Meer.
Nach seineIn Tode vollendet- von Dr. Jos.
Jungnitz. Früh. Preis 4 -«, jetzt I «-it.

Nicht, Ernst, Das VVeltgericht in sieben
Fastenpredigten. Früh. Preis 1,20 -It,
jetzt 30 He.

Pr0l)st, Dr. Fe1«(i., Lehre v. liturg. Gebet-
2. Aufl. Früh. Preis 2 ·-it, jetzt 50

� Verwaltung des Hohenpriesterlichen
Amtes. Früh. Preis 2 -it, jetzt I -it.

Iku(iziWiii, Prinz E(iInun(i, Die kirehliche
Autorität un(i das n10derne Bewusstsein�
Früh. Preis 6 -it, jetzt I ,-it.

Ik0juI(et1s, Dr. H. J» De Glemento preso
bytero Alexandrino, homine, scriptor..
philosopho, theologo liber. gis. 80. 2. Aufl·
185I. Früh. Preis 5 ·-it, jetzt 80

B0sehütz., Franz von, Predigte-- und Be�
trachtungen t"ür die hl. Fastenzeit. Früh.
Preis l,20 «-it, jetzt 30

suue1«,Dr., Christus,praestantissimum verae
tolerantiae exemplum. Dissertatio, qua
reverendissimi theolo orum catholicorum
ordinis auctoritate. Früh. Preis 50 M,
jetzt 20 .J,;«z«.

-� Die lDlisabethinerinnen in Breslau. Denk-
schril"t zur i00jährigen 2Iubelt"eier der
stii·tung ihres Klosters Früh. Preis
3 Je, jetzt l «-it.

san-0nar0la, I«�r. Hieronymus, Triumph
des Kreuzes. Zur Verherrlichung der
christlichen Religion aus de1nLateinischen
übers. v. Domlcapitular Dr. selt1nann.
Früh. Preis -Zelt, jetzt 80

Date von N. Nischk-»wer» in Vkcsiau.




